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Anzeiger für Sas Lnztal und Umgebung.
Amtsblatt für Sen Vberamtsbezirk Neuenbürg.

Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- und Zeiortage.

Druck v«d Verlag der L. Meeh'schen Buchdruckerei(Inhaber D. Strom). Für LI» Schriftleitung oeramwaritrch v . Srieo » i, Q«u»*bLr»

Anzeigenpreis
Die einspaillge Petitzeile od
deren Raumi. Bezirk8. - »6.
außerhalb desselben 10.—-44
einschließl. Jnseratensteuer.
Kollektivanzeigen 100  Proz.
Zuschlag. Offerte u. Aus-
iunftertcilung5 Mk. Re»

ktame-Zcile 20 -44
Bei größeren Aufträgen ent¬
sprechender Rabatt, der im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird, ebenso wenn
Zahlung nichi innerhalb
4 Wochen nach Rechnungs»

datum erfolgt.

Fernsprecher Nr . 4.
Für telewnische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über¬

nommen.

M 342. Neuenbürg, Montag, den 16. Oktober 1922. 80. Jahrgang.
Deutschland.

Stuttgart , 14. Okt. Das Ministerium des Innern hat die
Krämter und Gemeindebehörden jetzt schon angewiesen, alle

»Io ! MALI'EH»»F»« >Borbereitungen für die Reichspräsidentenwahl mit größter Be-
L OR/i >» e»T oü 'Wunigung zu treffen. Wird nach dem Vorschlag des Reichs¬

präsidenten Ebert der Wahltag endgültig auf 3. Dezember
festgesetzt, so kommt für die Auslegung der Wählerlisten und
Wahlparteicn die Zeit vom 5.—12. November in Betracht und
Men hie Listen und Parteien bis spätestens 4. November
fertiggestellt sein.

und auswablreickes Laa» Stuttgart , 14. Okt. Der Ausschuß für Innere Verwal-
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, Memokratie wollte die 6monatige Frist beibehalten. Bürger-
«Partei und Bauernbund stellten einen Antrag , neben der bisher

vorgeschriebenen Sonntagswahl auch noch einen Wochentag als
Wahltag zuzulassen. Schließlich wurde ein gemeinsamer An¬
trag Bürgerpartei -Zentrum -Demokratie angenommen, wonach
die Wahlen an einem Samstag oder Sonntag stattsinden
können.

Stuttgart, 14. Okt. Um den Kommunalverbänden die Er¬
fassung des Umlagegetreides zu erleichtern und dem augenblick¬
lichen Geld- und Kreditmangel nach Möglichkeit abzuhelfen, hat
sich das Reich entschlossen, allen Kommunalverbänden vorläufig
für die Erfassung des ersten Drittels der Umlage auf besonde¬
ren Antrag durch Vermittlung der Darlehenskassen für die Be-

iZahlung des zu erfassenden Getreides den erforderlichen Kredit
zu bewilligen. Die Höhe des auf Württemberg hiernach ent¬

fallenden Kredits wird ungefähr 250 Millionen Mark be¬
tragen.

Stuttgarts 14. Okt. Zum ersten Male seit der Vereinigung
der beiden sozialdemokratischen Parteien fand am Freitag abend
im Gewerkschaftshause eine Mitgliederversammlung statt. Nach
Ansprachen von Herpich, Eggert , Ehrle und Pöhlmann folg¬
ten die Ergänzungswahlen zur Parteileitung . Von der bis¬
herigen USP . wurden in den engeren Vorstand die Genossen
Frischer, Großhans , Ehrle und Grötzinger, in den erweiterten
Vorstand Stegmaier , Rücker, Korosetz, A. Müller , Schumann,
Daungar dt und Werz, in die Frauengruppe die Gendssinnen

Mörung, Wendler und Burkhardt gewählt. Der Wochenbeitrag
, wurde einstimmig ohne Debatte und unter lebhaftem Beifall
^auf 10 Mark für männliche, 5 Mark für weibliche Mitglieder
festgesetzt. Das Eintrittsgeld beträgt 3 Mark . Bedürftigen
Genossen, Sozialrentnern usw. wird eine Ermäßigung des Bei¬
trags gewährt.

Berlin, 13. Okt. Der Reichspräsident hat folgende Mit¬
glieder des Reichsgerichts nach Maßgabe des Reichsgesetzes über
die Pflicht der Beamten zum Schutze der Republik zu Präsi¬
denten und zu Mitgliedern des Reichsdisziplinarhofs in Leipzig
bzw. zu deren Stellvertretern ernannt : 1. zum Präsidenten den
Präsidenten des Reichsgerichts Dr . Simons , 2. zu seinen Stell¬
vertretern die Senatspräsidenten Dr . Hägens, Dr . Schmidt, Dr.
Lobe nntz Dr . Mansfeld , 3. zu Mitgliedern die Reichsgerichts¬
räte Niedner und Dr . Baumgarten , 4. zu deren Stellvertretern

! die Reichsgerichtsräte Zeiler, Döhn, Dr . Warneger , Dr . Rie-
i land, Müller . Rosenberg, Dr . Metz und Sayn . Folgende Be-
! vollmächtigte zum Reichsrat sind zu Mitgliedern bzw. stellv.
i Mitgliedern des Reichsdisziplinarhofs ernannt worden: 1. zu
! Mitgliedern Staatssekretär im preußischen Staatsministerium
- Göhre, der bayerische Gesandte in Berlin , Dr . Preger , 2. zu
i deren Stellvertretern der sächsische Gesandte in Berlin Dr.
^ Gradnauer, der württ . Ministerialdirektor Dr . Keck in -Berlin,
j der badische Gesandte in Berlin , Nieser, der thüringische Staats-
! minister Frohlich-Weimar , der hessische Gesandte in Berlin
! Freiherr von Biegeleben, der Hamburger Senator Dr . Peter-
? sen. der mecklenburgische Ministerialdirektor Dr . Tischbein und
l der braunschweigische Gesandte Dr . Boden.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 14. Okt. In seiner letzten Sitzung dieser kurzen

. Herbsttagung nahm der Landtag zunächst das Gesetz über die
! Gewährung eines Darlehens an den Verein Württ . Zeitungs-
i Verleger gegen die Stimmen der Kommunisten und einiger
! Bcmernbündler samt den Ausschußanträgen an, die dahin gin-
: Mir, bei der Reichsregierung eine Heranziehung der Ausfuhr-
! gewinne für die Unterstützung der Presse und eine Erhöhung
", der Einlage in die Papierersatzmasse sowie eine frühere Ausbe-
s zahlung der Postabonnementsgelder zu verlangen . Ein kom-
^ munistischer Antrag Schneck, das gesamte Anzeigenwesen zu
i verstaatlichen, wurde abgelehnt. Eine ziemlich umfangreiche
! Debatte entspann sich dann aus der 2. und 3. Lesung des Ge-
! svtzes über die Aenderung des Gemeindewahlrechts. Bock(Ztr .)
! erstattete dm Bericht des Ausschusses für innere Verwaltung,
! der die Aufenthaltsfrist von 6 Monaten aus 1 Jahr heraus¬

setzte. Bei kleinen Wahlen, wo nur ein Wahlvorschlag einge¬
bracht wird, sollen auch Personen , die nicht auf dem Vorschlag

. Rhen, gewählt werden. Auch der Samstag soll als Wahltag
gelten. Demgegenüber beantragte Winker (Soz .) Streichung
der Aufenthaltsdauer , Stetter (Komm) Streichung jeder Be¬
stiftung der Wahlberechtigung. Mühlberger (Dem ) empfahl
sür Kommunalwahlen den Samstag . Minister Graf hatte sich
gegen allerhand komm. .Anrempelungen zu wehren und ver¬

trag auf Zulassung der Samstagwahl wurde gegen die Stim¬
men der Soz . und Komm, angenommen. Bei der 3. Beratung
fand aber in namentlicher Abstimmung mit 47 gegen 32 Stim¬
men ein Antrag Ulrich (Soz .) auf Verlängerung der Wahlzeit
am Samstag bis 8 Uhr abends Annahme und so wurde schließ¬
lich-das ganze Gesetz in der Fassung des Ausschusses angenom¬
men. Nächste Sitzung unbestimmt.
Eine 2 Millionenspende für die Studentenhilse der badischen

Hochschulen.
Staatspräsident Dr . Hummel hat 2 Millionen Mark, die

ihm namens des schweizerisch-deutschen Hilfskomitees durch den
deutschen Gesandten in Bern , Dr . Adolf Müller , überwiesen
worden sind, an die Studentenhilfe der drei Hochschulen in
Heidelberg, Freiburg und Karlsruhe überwiesen. Dr . Hum¬
mel wird in die badische Anilin - und Sodafaürik in Ludwigs¬
hafen eintreten und seinen Wohnsitz in Heidelberg nehmen.

Die kleinste Republik Ser Welt?
München, 14. Okt. Wie die „Allgäuer Zeitung " meldet,

ist in Deutschlands Süden eine neue Republik im Entstehen be¬
griffen, die wohl die kleinste der Welt bilden dürfte. Das Wal¬
sertal im südlichen Allgäu ist nicht nur seiner landschaftlichen
Schönheiten wegen, sondern auch als geographischeMerkwür¬
digkeit bekannt, weil es zwar politisch zu Oesterreich gebürt,
wirtschaftlich aber durch hohe Bergzüge vollkommen von Oe¬
sterreich abgetrennt ist. Die Bewohner des Tales , etwa 2500
Menschen, beabsichtigen sich nun wieder selbständig zu machen
und eine von Oesterreich unabhängige Republik zu gründen.
Die Zustimmung Englands und Frankreichs soll bereits vor¬
liegen. Die Angelegenheit hätte demnächst den Völkerbund zu
beschäftigen.

Kundgebung gegen die Vergewaltigung Südtirols.
- München, 14. Okt. Eine Volkskundgebung, wie sie der

Festsaal des Hofbräuhauses Wohl noch nicht gesehen hat, fand
gestern abend gegen die Vergewaltigung Südtirols statt. Es
sprachen vier Vertreter Tirols , die Augenzeugen der Untaten
der Faszisten gewesen waren. Die sämtlichen Redner appellier¬
ten an Bayern und Deutschland. Das Ergebnis war die ein¬
stimmige Annahme .folgender Entschließung: „Die am 13. Ok¬
tober im Festsaal des Hofbräuhauses versammelten Volksge¬
nossen protestieren feierlich gegen die vollkommene nationale
Entrechtung der wehrlos gemachten deutschen Bevölkerung
Südtirols , die nur um deswillen, daß sie deutsch ist und deutsch
bleiben will, von unverantwortlichen bewaffneten Banden unter
Duldung der italienischen Regierung in Eigentum und Freiheit
bedroht, ihres Volkstums beraubt und in der Entfaltung ihres
nationalen Lebens behindert werde. Sie protestiert gegen die
Vernichtung der Gemeindeautonomie durch die Absetzung .des
verdienten Bürgermeisters Dr . Peratoner und durch die Er¬
zwingung der Abdankung der Gemeinderäte, sie protestiert ge¬
gen die Besetzung des Rathauses und der mit deutschem Gelde
erbauten Elisabethenschuledurch die Faszisten, sie protestiert ge¬
gen den von diesen angedrohten Einfall .in Nordtirol und ist
fest entschlossen, wenn an irgend einem deutschen Bürger Süd¬
tirols eine Bluttat geschieht, schärfste Vergeltung zu üben.
Dieser Ruf nach Vergeltung soll im ganzen Deutschen Reich
Widerhall finden. Das italienische Volk soll wissen, daß es
für dauernd uns Deutsche zum Feinde haben wird, wenn es
fortfährt , unseren Brüdern an der Etsch das vorzuenthalten, was
es feierlich versprochen hat , nämlich nationale Freiheit und
Selbstbestimmung."

Graf LerchenfelS beim Reichspräsidenten.
Berlin, 14. Oft. Der bayerische Ministerpräsident Graf

Lerchenfdld, der seit einigen Tagen in Berlin weilt, hatte ge¬
stern eine längere Unterredung mit dem Reichspräsidenten
Bei der Gelegenheit ist auch die Frage des Münchener Geiand-
tenpostens besprochen worden, und es heißt trotz den neuer¬
lichen amtlichen Dementis noch immer, daß Herr v. Hanirl nach
München gehen soll. Kompliziert wird die Sache dadurch, daß
auch Herr v. Simson , der andere Staatssekretär des Auswär¬
tigen Amts, jetzt ausscheiden soll. Es wird von amtlicher
Stelle übrigens versichert, daß für die Nachfolge des Herrn v.
Simson weder Herr Hilferding noch Herr Breitscheidt in Be¬
tracht käme.

Die Regierung besteht auf Neuwahl des Reichspräsidenten.
Berlin, 14. Okt. Die „Dena" gibt eine Darstellung über

die Haltung der Deutschen Volkspartei, die sich im wesentlichen
mit der unseligen deckt. Sie berichtet dann aber noch, daß
Stresemann und Herr v. Raumer gestern beim Reichskanzler
vorgesprochen hätten , um ihm nochmals die Gründe vorzutra¬
gen, welche der Deutschen Volkspartei im Moment eine Neu¬
wahl' des Reichspräsidenten nicht opportun erscheinen ließen.
Herr Dr . Wirth ist aber anderer Ansicht gewesen und hat ge¬
meint, daß die vom Pästdenten gewünschte Neuwahl so bald
wie möglich folgen müsse, hat dann auch die Hoffnung ausge¬
sprochen, daß die Volkspartei, entgegen den gestrigen Beschlüs¬
sen ihres Vorstandes, sich doch noch eines anderen besinnen
werde. Der Kanzler hat — immer nach derselben Quelle
dann eine Unterredung mit dem Reichspräsidenten gehabt, in
welcher er diesem die Stellung der Deutschen Volkspartei be-

warf energisch den Gedanken daß jeder zufällig in einer Ge- kannt gab. Reichspräsident und Kanzler seien sich dabei völlig
meinde Anwesende sich an den Gemeindewakffen beteiligen einig gewesen, daß vor allem für das außenpolitische Ansehen
könne c>m übriaen habe sich kein Mensch gegen die Sonntags - der Republik wie auch für die innerpolitnche Konsolidierung
Wahlen ausaespr̂ (Komm.) stellt mit Unter - die Heranziebnng der Deutschen Volkspartei zu einer Kandida-
A-Hung von Ulrich (Soz .) den Antrag , Politische Gefangene zu tur der v^ r Parteien und, znr Mitarbeit im Kabinett notwen¬
den Gemeindewahlen zuzulässen Der Antrag Stetter wurde dig sei. Somit durften die Verhandlungen mit der Deutschen
abgelehnt desgleichen der Antrag Winker. Der Ausschußan- Volkspartei und den übrigen Parteien noch einige Schwierig¬

keiten bieten. Die von sozialistischer Seite informierte Korre¬
spondenz hofft aber, es würde gelingen, den 3. Dezember als
Termin der Präsidentenwahl festzuhalten. Bemerkenswert ist
aber, daß die parteioffiziöse Zentrumsparlamcntskorreipondenz
in ihrer neuesten Nummer gleichfalls die Argumente entwickelt,
die gegen eine Dezemberwahl sprechen. Sie schließt ihre Dar¬
legungen, nachdem sie als möglichen Ausweg die Wahl durch
den Reichstag hingestellt hat — die aber doch zunächst noch
eine Aenderung der Verfassung erforderlich machen würde —
mit den Sätzen : „Mögen die Gründe , die Ebert für den 3. De¬
zember als Wahltag hat , noch so triftig 'ein. es beginnt sich
eine Sachlage zu entwickeln, der gegenüber eine Aufschiebung
der Wahl doch noch als kleineres Uebel ihm selbst erscheinen
könnte." Inzwischen ist Herr Hergt in einer vom Katholiken¬
ausschuß der Deutschnationalen Volkspactei einberufenen Ver¬
sammlung für die Kandidatur Hindenburgs eingetreten. Die
Deutschnationalen hätten aber nur daran gedacht, Hindenburg
als Parteikandidaten aufzustellen. Aus dem Volke müßte der
Ruf Nach einem unpolitischen Präsidenten erschallen.

Neuerung im Eisenbahnverkehr.
Nach einem Erlaß der Reichsbahndirektion Stuttgart wird

Pom 15. Oktober ab auf sämtlichen württembergischen Stati¬
onen nicht mehr abgerufen.

Gegen Vivianis Verdrehung'n.
Berlin , 13. Okt. Freiherr v. Ramberg, der Herausgeber

der Schrift „Die Fälschungen des russischen Orangebuches",
äußerte sich einem Vertreter des WTB . gegenüber zu den Be¬
merkungen des Herrn Viviani über dessen Veröffentlichungen
u. a.: Wenn Herr Viviani glaubt, Deutschland habe den Zu¬
stand der Kriegsgefahr erklärt, bevor es von der russischen Mo¬
bilmachung Kenntnis hatte und die Erklärung des Zustandes
der Kriegsgefahr bedeute sür alle ernsten Leute dasselbe, wie
die Mobilmachung, so ist dazu zu bemerken: In Wirklichkeit ist
die Meldung von der russischen Gesamtmobilmachung im Aus¬
wärtigen Amt in Berlin am 31. Juli 1914 um 11,40 Uhr ein¬
gegangen (Deutsches Dokument 473). Erst dann wurde um 1
Uhr nachmittags die Erklärung drohender Kriegsgefahr erlas¬
sen, was aber nicht die Mobilmachung bedeutet. Der deutschen
Maßnahme der Erklärung des drohenden Kriegszustandes ent¬
spricht in Rußland der Beginn der Kriegsvoröereitungsperiode,
der bekanntlich auf den 26. Juli fiel und in Frankreich die
„ordre de depart en couverture", die in Paris schon am 30.
Juli ausgegeben wurde. Hieraus geht hervor , daß Deutschland
zu allerletzt zu den KriegsvorLereitungen schritt. Was die
Zurückziehung der französischen Truppen um 10 Kilometer von
der Grenze, die am 30. Juli erfolgte, betritt , so will ich darauf
Hinweisen, daß man seit dem 29. Juli von Paris aus ununter¬
brochen dem russischen Bundesgenossen die französische Was.fen-
hilfe in Aussicht stellte und ihn dadurch auf dem Wege "zmn
Losschlagen vorwärts stieß, daß man ihn jedoch ermahnte,
seine Kriegsvorbereitungen geheim zu halten und zugleich m
London nachdrüülichst auf die erwähnte Truppenzurückziehung
aufmerksam machte. Herr Viviani dürfte m. E. bei seiner
Aufstellung der Tatsachen die entscheidende Tatsache nicht weg¬
lassen, nämlich die allgemeine russische Mobilmachung, die aus¬
gerechnet in dem Augenblick einsetzte, wo sich eine dreifache
Aussicht auf friedliche Verständigung zeigte. Daß diese Maß¬
nahme den Krieg bedeutete, das wird unter ernsten Leuten sicher
nicht bestritten und entspricht auch der französischen Auffassung.

Ausland.
Zwischenfälle an der Tiroler Grenze.

In Steinach, das also noch auf österreichischer Seite liegt,
drangen, wie aus Rom gemeldet wird, eine Anzahl Innsbrucker
Studenten in eine italienische Villa, angeblich mit vorgehalte¬
nen Revolvern, ein und zwangen 3 italienische Beamte zum
Verlassen des Ortes und zur sofortigen Rückreise über die
Grenze. Ob diese Darstellung, die sich offenbar auf italienische
Blätter stützt, richtig ist, möchte uns noch einigermaßen zwei¬
felhaft erscheinen. Das gilt namentlich von den vorgehaltenen
Revolvern . Der Südtiroler Abgeordnete Walter hatte , nach
derselben Quelle, eine Unterredung mit de Facta . Er prote¬
stierte gegen die Aufhebung der Tiroler Autonomie und be¬
antragte die Wiederherstellung des Zustandes vor den Bozener
Vorgängen.

Frankreich gegen Bradburhs Reparationsplan.
Der Plan des englischen Vertreters in der Reparations¬

kommission, Bradbury , der die Gewährung eines fünfjähr 'g'n
Moratoriums an Deutschland vorsieht und wohl geeignet wäre,
Deutschland-die „Atempause" zu gewähren, deren es bedarf, um
seine Finanzen , frei von allen Zahlungsverpflichtungen gegen¬
über den Alliierten , in Ordnung zu bringen, und der zugleich
die erste Voraussetzung der hierzu unbedingt notwendig e in¬
ternationalen Anleihe wäre, findet, wie von Ans mg an zu er¬
warten war , nicht die Zustimmung der französischen Machthaber.
Sie verwerfen ihn, noch ehe sie ihn richtig geprüft haben und
schneiden durch ihre Stellungnahme die Erörterung des Planes
in der Reparationskommission von vorn herein ab. Damit be¬
wiesen sie nur aufs neue. Laß es ihnen nach der militärischen
Vernichtung Deutschlands nur auf seine finanzielle und wirt¬
schaftliche Zertrümmerung ankommt.

Die Havasagentur veröffentlicht folgende offizielle Mit¬
teilung : Unter dem Vorsitz des Ministerpräsidenten fand heute
vormittag eine Konferenz statt, um über die Haltung zu bera¬
ten, die die französische Regierung anläßlich des Marksturzes
und seiner Folgen für die Reparationszahlungen einnehmen
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solle. Der Vorschlag, den Sir John Bradbury der Reparati¬onskommission übermittelt hat, bildete den Gegenstand einereingehenden Prüfung . Der Teil des Vorschlags, der den Planeiner Finanzreform enthält , sieht tatsächlich umfangreiche Maß¬nahmen vor, deren Wirkung ganz besonders von dem gutenWillen des Deutschen Reiches abhängt . Es handelt sich umein Unternehmen auf lange Sicht, von dem man erst in ZukunftErgebnisse erwarten kann. Der positive Vorschlag, der denAntrag begleitet, und der ein Moratorium für Deutschland auffünf Jahre für alle seine Geldzahlungen vorsieht, erscheint schonheute als unannehmbar für die französische Regierung , denn ergreift der Zukunft und dem Gedeihen Deutschlands für einenzu langen Zeitraum vor, ohne daß die Alliierten in dieser Be¬ziehung irgend eine ernsthafte Grundlage der Beurteilung be¬sitzen. Im allgemeinen hat sich die übrige Stellung der fran¬
zösischen Regierung seit der Londoner Konferenz im Augustd. Js . nicht geändert. Wie erinnerlich, hatte damals die fran¬
zösische Delegation in Paris eine umfassende Regelung der Re¬
parationsfrage vorbereitet und dabei eine Herabsetzung derdeutschen Schuld mittels Ausgleichs mit den interalliiertenSchulden vorgesehen. Die Balfour -Note, die von den Alliiertendie Rückzahlung ihrer Kriegsschulden bei England verlangte,verhinderte Poincare , seinen Plan vorzulegen. Aber man ist
übereingekommen, daß später, und zwar vor Jahresschlutz, eineKonferenz zusammentreten soll, um über die Reparationsfrageim umfassendstenSinne des Wortes zu beraten. Die Erörte¬rungen in London bezogen sich also ausschließlich auf das Mo¬ratoriumsgesuch Deutschlands und angesichts der Uneinigkeitder alliierten Regierungen wurde die zu treffende Entscheidungder Reparationskommission überlassen. Diese gewährte Deutsch¬land die Möglichkeit, sich seiner herabgesetzten» ZahlungsverPflichtung für 1922 durch aufgeschobene Zahlungen in Formvon Belgien zu übergehenden Wechseln und von der Reichsbankzu liefernden Garantien zu entledigen. Da die Reparations-
kommission nur eine vorläufige Entscheidung getroffen hat , die
sich ausschließlich auf die Zahlungen für 1922 bezieht, und dasie sich über die von Deutschland zu fordernde Finanzreformnicht entschieden hat, steht die Kommission von neuem vor der¬selben Frage . Indessen wird es logisch erscheinen— und dieser
Ansicht haben sich zweifellos auch die beteiligten französischenKreise angeschlossen— daß jede Entscheidung der Reparations¬
kommission in dieser Beziehung aufgeschoben wird, bis diealliierten Regierungen die gesamte Reparationsfrage auf derBrüsseler Konferenz, die Ende November oder spätestens an¬fangs Dezember zusammentreten soll, wenn nicht geregelt, sodoch wenigstens geprüft haben.
Deutsches Eisenbahnmaterial von Frankreich an Polen verkauft.

Nach einer Warschauer Meldung des Ostexpresses liegtdem polnischen Kabinett der Entwurf eines Vertrags über denAnkauf eines Teils des seinerzeit von Deutschland an Frank¬reich abgelieferten rollenden Materials vor. Es handelt sichum 110 Lokomotiven und um 4800 Eisenbahnwagen. Das istdas Material , welches 1918 uns unter der Parole des Ersatzesfür das von Deutschland im Kriege zerstörte französische Ma¬terial abgepreßt wurde.
Wiederum 12 Todesurteile in Sowjetrußland.

Aus Reval wird geschrieben: Das Revolutionstribunalvon Chersson hat von 72 Angeklagten, die der antibolschewisti¬
schen Organisation des Erzengels Michael angehörten, 12 zirmTode durch Erschießen verurteilt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 16. Okt. (St . Gallus). Der St . Gallus¬tag (16. Okt.), der an den Todestag des Stifters des

Klosters von St. Gallen erinnert, wird als Wendepunkt in
der Mitte des Oktobers besonders beachtet. Auch an diesenTag knüpfen sich allerhand Bauernregeln. Auf St. Gallen¬
tag man den Nachsommer erwarten mag. Das wäre nur
zu wünschen, denn nichts wie trübe und regnerische Tagefind uns seit Wochen bescheert und die Herbstnebel ziehenüber die Höhen und durch die Täler. Da der St. Gallus¬lag in die Zeit fällt, in der der Winter mit dem Sommerringt, so hat auch gerade diese Zeit Veranlassung zu manchem
Aberglauben gegeben. Im Oldenburgischen und Friedlän¬
dischen ist man der Meinung, daß an diesem Tage nicht ge¬
sät werden darf, und die Kinder die um diese Zeit geborenwerden, werden in ihrem späteren Leben drei Tage vorher

oder nachher Nachtwandler werden. Auch mir dem Er.oe
der Ernte wird der St . Gallustag in Verbindung gebracht.So heißt es: Auf St. Gallustag muß jeder Apfel in denSack; oder: Auf St. Gallus muß das Kraut herein, sonst
schneien Simon und Jütt (28 Hkt.) hinein.

Neuenbürg , 6. Okt. (Zahlt bar.) Es häufen sich dieKlagen der Kaufleute und Handwerker über das wieder
mehr und mehr zunehmende Borgunwesen. Um die Kund¬
schaft nicht zu verlieren, muß der Gewerbetreibende in den
meisten Fällen davon absehen, zu schroffe Mittel säumigen
Kunden gegenüber anzuwenden. Er selbst muß seine Waren
und sein Material zur Zeit stets bar bezahlen, ja sogar
Voranzahlungen schon bei der Auftragserteilung machen.
Stehen nun seine Guthaben zu lange im Buche, so ist esihm unmöglich, mangels verfügbarer Mittel, den nötigen
Materialersatz sich rechtzeitig zu verschaffen. Außerdem er¬
leidet der Gewerbetreibende ganz empfindliche Verluste durch
die derzeitige, ungemein rasche Geldentwertung. Die Kauf¬
kraft einer Schuldforderung, über welche der Geschäftsmann
heute verfügen kann, ist eine ganz andere, als wenn sie ihm
erst in 14 Tagen oder gar in Monaten zu Gebote steht.

Neuenbürg , 16. Oktober. Für deutsche Mädchen, die
Sehnsucht haben nach dem holländischen Guldenparadies,
mögen nachstehende Angaben aus einem unterm2. Oktoberaus Holland äbgesandten Brief eines älteren Mädchens inter¬
essant sein, das vorher in Deutschland Köchin war: „Habe
hier in Holland furchtbar durchgemacht; man macht sich in
Deutschland keinen Begriff, wie hier die Verhältnisse sind
und wie schwer unsere deutschen Mädchen hier durchkommen
und die Gehässigkeit der holländischen Herrschaften, wie siezum größten Teil die deutschen Mädchen ausnützen; dasBlut bis aus den letzten Tropfen würden sie uns aussaugen,
wenn sie könnten; die wenigen Gulden, die sie für die viele und
schwere Arbeit bezahlen müssen, mißgönnen sie uns noch und
sind doch so schrecklich sauer verdient. Die holländische
Sprache lerne ich nie. Liebe Schwester, bete für mich, daß
ich eine Stelle finde, wo ich auch etwas verdienen kann und
dann bald wieder nach Deutschland zurück kann; habe indem
halben Jahre schon vier Stellen gehabt, eine schindiger wie
die andere, daß meine Arme fast lahm gewerkt sind; ich
sage bald jeden Tag: lieber Gott! laß mir doch meine Armenoch, daß ich noch was verdienen kann. Es gibt wenige
Mädchen hier, die gute Stelle haben."

x Birkenfeld, 14. Okt. Es steckt doch noch ein guter Kernin unserem Bolk. Die werktätige Hilfeleistung ist gottlob nochnicht ausgestorben. Dies zeigte die am letzten Sonntag vonHerrn Schultheiß Fazler  veranlaßt « Veranstaltung zugun¬sten der „Altershilfe ". Geplant war ein Promenaden-Konzert mit Blumenverkauf . Ersteres mußte wegen der Ungunst der Witterung ausfallen . Dafür konzertierte die Feuer¬wehrkapelle am Abend im Hotel „Schwarzwaldrand ". Außer¬dem wurde eine Haussammlung veranstaltet, welche 16 800Mark ergab . Dazu kommen noch die Einnahmen vom Konzertund Blumentag , so daß die Gesamteinnahme 41 000 Mark er¬gab. An Naturalien wurden ebenfalls schöne Beträge ge¬zeichnet. Selbstverständlich werden noch weitere Gaben dank¬bar entgegengenommen.

für diese Arbeiten noch in erheblich weiterem Umfang
sonst zur Verfügung zu stellen. Das Ministerium desL
chen- und Schulwesens hat durch eine Bekanntmachung^
sorge getroffen, daß durch weitgehende Gewährung voni«jlaub an einzelne Schüler und durch Wegfall des
Mittagsunterrichts, bei wirklicher Notlage in den ländlich.

Württemberg«
Schöumünzach, 15. Okt. (Unter die Räder). Der

Bauarbeiter Karl Keller wollte ein nach Raumünzach fahrendes
Fuhrwerk als Fahrgelegenheit benützen, wobei er sich zwischen
die beiden zusammengehängten Stockholzwagen hineindrängte.Er kam zu Fall und die Räder gingen dem Unglücklichen
über Kopf nnd Arme, so daß er auf der Stelle tot blieb.

Stvtlgarl , 14. Okt. (Mitwirkung der Schuljugend bei
den Herbstarbeiten). Die ungünstige Witterung der letzten
Wochen hat die Herbslarbeiten, vor allem die Heuer besonders
wichtige Kartoffelernte, außerordentlich erschwert und ver¬
zögert und der Mangel an Arbeitskräften macht sich unter
diesen Umständen besonders fühlbar. Es erschien daher un¬erläßlich, der Landwirtschaft die Mithilfe der Schuljngend

Schulen auch durch Ansetzung weiterer Ferientage nach z;
lauf der ordentlichen Herbstferien dem vorliegenden Bedtznis in jedem durch die Verhältnisse gebotenen Umfang
nung getragen werde. Die Organisationen der Mithilfe^städt. Schulen- bei den Herbstarbeiten wäre angesichts s,Kürze der Zeit eine fast unlösbare Aufgabe.

Stuttgart , 14. Okt. (Neue Bierpreiserhöhung). ^
Brauereiarbeiter haben mit Wirkung vom 29. Septemberidurch Schiedsspruch eine Lohnerhöhung erhalten, ebeii
wurden die Gehälter der Angestellten erhöht. Infolge^wird voraussichtlich ab 1. November eine neue Bierprei^Höhung erfolgen.

Stuttgart , 14. Okt. (Behebung der Zahlungsmittelin Württemberg). Die Vereinigung Württ. BankenW
Bankiers hatte zur Behebung der Zahlungsmittelnot die Atzgäbe von Notgeld beabsichtigt. Sie erhielt aber von de
zuständigen Behörde die Genehmigung nicht, da das Reich
bankdirektorium zugesagt hat, bis Ende nächster Wochê
Reichsbank Stuttgart größere Zahlungsmittelbestände
Verfügung zu stellen. Auch für das Monatsende weük
für das württ. Wirtschaftsgebiet größere Notenbelieferunmbereit gestellt.

Stuttgart , 14.Okt. (Keine städt. 50 Pfg.-Scheine mehrDie Stuttgarter Stadtgeldscheine zu 50 Pfennig, ausgegekin den Jahren 1921 und 1922, ŵerden aus dem Verkeh
gezogen und bis spätestens 14. November von der Stad
pflege zum Nennwert eingelöst. Nach dieser Zeit sind h?
Geldscheine ungültig.

Stuttgart , 15. Oktober.
Heute nachmittag wurde ein
Kriegsgefangenen aus Toulon
Vorbereitungen zu einem feierlichen Empfang und zu einr
Begrüßungsfeier getroffen. Doch in letzter Stunde W
die Kriegsgefangenenstelle mit, daß die erwarteten Krieg-
gefangenen laut Meldung aus Mannheim nicht rechlzeiti,
eingetroffen seien. Voraussichtlich kommt nun am Montt
ein verstärkter Transport an.
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Heilbrorm, 15. Okt. (Aussperrung.) Im Karosse«
werk Drauzu. Co. kam es am Freitag nachmittag zu DG
renzen zwischen dem Firmeninhaber und der Belegschaft
Letztere hatte schon vor vierzehn Tagen die Einberufung eim
Betriebsratssitzung verlangt, was jedoch laut „Neckar-Echo' . .von der Firma abgelehnt wurde. Als nun am FreitagU Mark Geldstraft, dieBelegschaft dringend die Erfüllung ihres Verlangens fordert unter Umgehung desstellte die Firma der Belegschaft Sin Ultimatum von5 M reich zu bringen.nuten und schloß hernach den Betrieb. , , Schopfheim, 12. L^ ^ - tober der BurstenfabrGeislingen a. St ., 15. Okt. (Notstandsmaßnahmen), dm 75 Jahren. Er isIn der letzten Gemeinderatssitzungwurde der Stadtpfl« Patrouillenritt des Leein Betrag von 2 Millionen Mark für Notstandsmahnm Pelm nn 70er Krieg.bewilligt. Nach einer ungefähren Schätzung kommen, stKartoffel-, Brennmaterialien und Milchbeihilfe 700

Haltungen in Betracht. Für die Bedürftigen werden 15ültt ^ „Wein-WühZentner Kartoffel und ganzem oder trilweisem Nachlaß ich
sdenen Bezirken Deuts

den Wert von LeistungPreises zur Verfügung gestellt und 300000 Mark für Kokt nach Mode ältesterund Briketts. sw Praxis bekennen si
Schussenried, 14. Okt. (Ausgrabungen). Die Aus- Freiburgi. Br . geschrigrabungen im Ried haben nach Abräumung des Schutts du Entlohnung daswohl erhaltenen Reste zweier übereinander liegende Siedlungen- Freiburg einem Dr

der jüngeren Steinzeit' aufgedeckt. Zu unterst liegenPfahl- We? vielleichtn̂icht° gaHäuser, darüber kleinere Moorhütten. Bauten aus beide«W, so bekommt manSiedlungsperioden sind aufgedeckt, ein lehrreiches Profil giß wort: „Lieber Herr, eiAufschluß über die bewegte Geschichte dieses so wichtige« soviel müssen Sie schonFleckens; schöne Funde vervollständigen das Kulturbild.

P !"

Der Schimmeketter
RoveQe von Theodor Storm.

— „Weiß mcht, Carste«: wenn's nur eia richtiges Pferd
„Ja . ja, Jve» ; steh nur , es frißt ganz wie ein Pferd!

Aber wer hctt's dahin gebracht; wir haben im Dorf so große
Böte gar nicht! Vieklächt auch ist es nur ein Schaf; Peter
Ohm sagt, im Mondschein wird aus zehn Torfringeln ein
ganzes Dorf. Nein, steift Nun springt es — es muß doch
ein Pferd sein!"

Verde standen sine Weile schweigend, die Augen ßur
nach dem gerichtet, was sie drüben undeutlich vor sich gehen
sahen. Der Mond stand hoch am Himmel ürd beschien das
weite Wattenmeer , das eben i» der steigenden Flut seine
Wasser über dte glitzernden Schückflächen zu spülen begann.
Nur das leihe Geräusch des Wassers, kerne Tierfti.nme war
in der ungeheure» Weite hier zu hören; auch in der Marsch,
hinter dem Döiche, war es leer; Siche und Rinder waren
alle noch m de» Ställe ». Nichts regte sich; nur was sie für
-tu Pferd , eine« Schimmel, hielten, schien dort auf Jevers»
hallig noch bewegüch. „Es wird Heller," unterbrach der
Knecht die Stille ; „ich sehe deutlich die weißen Schafgerippe
schimmern!"

„Ich auch, sagte der Junge und reckte den Hals ; dann
aber, als komme es ihm plötzlich, zupfte er den Knecht am
Aermel: „Iven, " raunte er, „das Pferdsgerippe , das sonst
dabei lag , wo ist es? Ich kann's nicht sehen!"

„Ich seh es auch nicht! Seltsam !" sagte der Knecht.
— „Nicht st> seltsam, Iven ! Mitunter , ich weiß nicht, in

welchen Rächten, sollen die Knochen sich erheben und tu»,
als ob sie ledig wären !"

„So ? " mochte der Knecht; „das ist ja Altrveiberglaube!
„Kann fei», Iven, " meinte der Junge.
„Aber, ich mein, du sollst mich holen; komm, wir müssen

»ach Haust Es bleibt hier immer doch dasselbe."

Der Junge war nicht fortzubringen , bis der Knecht ihn
mit Gewalt herumgedrehl und auf den Weg gebracht hatte.
„Hör, Carsten," sagte dieser, als die gefpensterhafte Hallig
ihnen schon ein gut Stück im Rücken lag, „du giltst ja für
einen Allerweltsbengel ; ich glaub, du möchtest das am lieb¬
sten selber untersuchen!"

„Ja, " entgegnete Carsten, nachträglich noch ein wenig
schaudernd, „ja, das möcht ich Iven !"

— „Ist das dein Ernst ? — dann, " sagte der Knecht,
nachdem der Junge ihm nachdrücklich darauf die Hand ge¬
boten hatte, „lösen wir morgen aberch unser Boot; du fährst
nach Jeverssand ; ich bleib solange ans dem Deiche stehen."

„Ja, " erwiderte der Junge , „das geht! Ich nehme meine
Peitsche mit !"

„Tn dost"
Schweigend kamen sie an das Haus ihrer Herrschaft, zu

dem sie langsam die hohe Werst Hinanstiegen.

Um dieselbe Zeit des folgenden Abends saß der Knecht
auf dem großen Steine vor der Stalltür , als der Junge mitfeiner Peitsch« knallend zu ihm kam. „Das pfeift ja wun¬derlich!" sagte jener.

„Freilich, nimm dich in acht", entgegnete der Junge ; „ichHab auch Nägel in die Schnur geflochten."
„So komm!" sagte der andere.
Der Mond stand, wie gestern, am Osthimmel und schienklar aus seiner Höhe. Bald waren beide wieder draußen aufdem Deich und sahen hinüber nach Jevershallig , die wie ein

Nebelfleck im Wasser stand. „Da geht es wieder", sagte derKnecht: „nach Mittag war ich hier, da war 's nicht da; aberich sah deutlich das weiße Pferdsgeripps liegen!"Der Junge reckte den Hals : „Das ist jetzt nicht da, Iven,"flüsterte er.
„Nun , Carsten, wie istts-?" sagte der Knecht. „Juckt's dichnoch, hinüberzufahren ?"
Carsten besann sich einen Augenblick; dann klatschte ermit seiner Peitsche in die Luft: „Mach nur das Bpot los,Iven !"
Drüben aber war es, als hebe, was dorten ging, de»Hals und recke gegen das Festland hin den Kopf. Sie sahen

es nrcht mehr; sie gingen schon den Deich hinab und bis zurStelle , wo das Boot gelegen war . „Nun , steig nur ein!"sagte der Knecht, nachdem er es losgebunden hatte. „Ichbleib, bis du zurück bist! Zu Osten mußt du anlegen; da hatman immer landen können!" Und der Jung « nickte schwei¬gend und fuhr mit seiner Peitsche in die Mondnacht hinaus;erm De ' " " " 'der Knecht wunderte unterm Deich zurück und bestieg ihnwieder an der Stelle , wo sie vorhin gestanden hatten. Baldsah er, wie drüben bei einer schroffen, dunklen Stelle , andie ein breiter Priehl hinanführte , das Boot sich beilegte undeine untersetzte Gestalt daraus ans Land sprang. — War 'snicht, als klatschte der Junge mit seiner Peitsche? Aber eskonnte auch das Geräusch der steigenden Flut Mn. Mehrerehundert Schritte nordwärts sah er, was sie für einen Schim¬mel angesehen hatten ; und jetzt! — ja, die Gestalt des Jun¬ge» kam gerade darauf zugegangea. Nun ho- es den Kopf,als ob es stutze; und der Junge — es war deutlich jetzt zuhören — klatschte mit der Peitsche. Aber — was fiel ihmein? er kehrte um, er ging den Weg zurück, de» er gekommenwar . Das drüben schien unablässig sortzuweidrn, kein Wie¬hern war von dort zu hören gewesen; wie weihe Wasser-strelfen schien es mitunter über dis Erscheinung hinzuziehen.Der Knecht sah wie gebannt hinüber
Da hörte er das Anlegen des Bootes am diesseitigenUser, und bald sah er aus der Dämmerung den Jungengegen sich am Deich heraufsteigeu. „Nun , Carsten", ftug er,„was war es?"
Der Junge schüttelte den Kopf. „Nichts war es!" jagteer. „Noch kurz vom Boch aus hatte ich es gesehen; dannaber, als ich auf der Hallig war — weiß der Henker, wo sichdas Tier verkrochen hatte ; der Mond schien doch hell genug;aber als ich an die Stelle kam, war nichts da als die bleichenKnochen von einem halben Dutzend Schafen, und etwasweiter lag auch das Pferdsgerippe mit seinem weihen, langenSchädel und ließ den Mond iu seine leeren Augenhöhlenscheinen. "
„Hmm!" meinte der Knecht; „hast auch recht zugesehen?"„Ja , Iven , ich stand dabei; ein gottvergessener Kierviet.der hinter dem Gerippe fich zur Nachtruh hingeduckt hatte,g schreiend auf, daß ich erschrak und ein paarmal mit dertische klatschte."
„Und das war alles?"
„Za, Iven ; ich weiß nicht mehr." lKv-qesung juig,.-
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Karlsruhe, 13. Okt. In Philippsburg erregte es große

Aufregung, als am 8. Juni der dortige Bürgermeister Julius
Pfeiffer von seinem Schwiegervater Vetter erschossen wurde.Der Bürgermeister war 34 Jahre alt, '' ein Schwiegervater,
Glasermeister Albert Vetter , ist 72 Jahre alt . Die Beiden leb¬
ten nicht gut miteinander. Der Bürgermeister war beliebt,
aber„tatkräftig", Vetter galt als Sonderling und als jähzornig.
Den letzten Anlaß zu der Tat gab der Umstand, daß Pfeiffer
beim Auszug aus dem Hause Vetters einen Posten Werkholz
von Vetter wegnahm und zu seinem, Pfeiffecs, Brennholz warf,
damit es nach der neuen Wohnung komme. Darüber geriet
Vetter in große Erregung . Es kommt hinzu, daß Vetter sich
Lurch einen mit seiner Tochter und seinem Schwiegersohn ab¬
geschlossenen Nutznießungsvertrag ' stark benachteiligt und sich
durch die schlechte Behandlung , die ihm wiederfahren war, ver¬
letzt fühlte. Sein Schwiegersohn hatte ihn mehrmals geschla¬
gen und beschimpft. Am Abend des 8. Juni machte Vetter
seinem Schwiegersohn wegen des Holzes Vorhaltungen , di- die¬
ser mit Scheltworten und Tätlichkeiten quittierte . Es kam zueinem heftigen Streit . Als Vetter abends schon im Bett lag,
tastete er zufällig an sein dort hängendes Jagdgewehr . Das
gab ihm den Gedanken ein, Pfeiffer zu erschießen. Er standnochmals auf und tötete seinen Schwiegersohn durch zwei
Schrotschüsse. Vor den Richtern machte der Angeklagte seine
Aussagen in großer Ergriffenheit . Er sagte, er werde von hef¬
tigen Gewissensbissen gepackt und verfluche den Zufall, der seine
Hand nach dem Jagdgewehre führte. Die Zeugen bestätigen,
Laß sowohl Vetter wie Pfeiffer als starrköpfige Personen gal¬ten. Detters Mutter war zur Zeit der Geburt Vetters geistes¬
gestört. Nach achtstündiger Verhandlung erkannre das Gericht
auf vorsätzliche Tötung unter mildernden Umständen. Das
Urteil lautete auf 3>L Jahre Gefängnis.

Freiburg, 12. Okt. Die Stuttgarter Kriminalpolizei ver¬
haftete hier zwei Fremde, Len Kellner Schröder und die Tele¬phonistin Halwache, beide reisende Diebe. Letztere hat u. a . inBerlin Schmucksachen im Wert von 400 000 Mark gestohlen.
Durch die weiteren Nachforschungen ist das Paar außerdemüberführt, in den letzten Monaten in Hamburg , Frankfurt a.M„ Heidelberg und Freiburg i. Br . umfangreiche Diebstähle in
Hotels und Lokalen der Lebewelt verübt zu haben. Ein Teil
der Beute ist beigebracht.

Breisach, 12. Okt. Ein Franzose, der vor kurzem die Brei-
facher Rheinbrücke mit einem ordnungsmäßigen Paß zur Ein¬
reise nach Deutschland überschritt, kam nach zwei Tagen in„ einem neuen Anzug zurück, den er auf dem Leibe trug . ErMannheim nicht rechtzeili, mußte den vierfachen Betrag mit 103000 Mark als Strafe hin-h kommt nun am MontL liegen, die Rückreise trat er in dem älteren Anzug an, den> er sich aus jFreiburg wieder zuruckholte.

Breisach, 13. Ott . Das Schöffengericht verurteilte denIm Karosse» Landwirt Georg Jakob Häßler aus Bifthoffingen wegen Wein-' siilschrmg zu 3000 Mark und seine Mitangeklagte Tochter zu
MO Mark Geldstrafe. Die beiden hatten einem größeren Po¬
sten Wein 30 Prozent Wasser beigemischt. Ferner verurteilte
das Schöffengericht den Bauunternehmer Paul Hörnecke aus

und den Kaufmann Hermes aus Halle a. S . zu je 20 000
ark Geldstrafe, die versucht hatten, 000 Zentner Zement
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Als nun am FreitagU
>g ihres Verlangens forderb unter Umgehung des Ausfuhrzolls über Br ei,ach nach Frankein Ultimatum von 5 M reich zu bringen.
etrieb. Schopfheim, 12. Okt. Im Krankenhaus starb am 10. Ok-; tober der Bürstenfabrikant Maier aus Todtmoosau im Alterkt. (Notstandsmaßnahmen)' von 75 Jahren . Er ist bekannt als Teilnehmer an dem kühnenna wurde der Stadtosie« Patrouillenritt des Leutnants Winsloe und des Grafen Zep-
kark für NotstandsmL >lin im 70er Krieg._
-n Schätzung kommen, f« DermisckteS.d Milchbeihilfe 700 Hauö- ^ ^ ^ -r. -Bedürftigen werden 1M^ Dre „Wem"-Wahrung . Bekanntlich rst man in ver-chre-^ „Ebenen Bezirken Deutschlands neuerdings dazu ubergegangen,Nachtatz M den Wert von Leistungen statt in dem ewig schwankenden Geldeld 300000 Mark für Koks mH der Mode ältester Zeiten in Waren abzuschätzen. Zu die¬

ser Praxis bekennen sich jetzt offensichtlich auch, wie uns aus
üsgrabungen ). Die Aus' Freiburgi. Br . geschrieben wird, eine Reihe von Berufen , inllbräumuna des Schutts di« deren Entlohnung das Trinkgeld eine Rolle spielt. Wenn man
inander liegende Sftdlunae« Freiburg einem Droschkenkutscher oder Disnstmann für eines » Nr Gefälligkeit oder SonLerleistung ein Trinkgeld anbietet und sich"u Eerft liegen PsW- dabei vielleicht nicht ganz auf der Höhe des neuen Dollarkursestten. Bauten aus beim M ^ bekommt man mit genauester Regelmäßigkeit zur Unt¬ern lehrreiches Profil gib! wort: „Lieber Herr , ein Viertel Wein kostet jetzt 30 Mark -chichte dieses so wichtige« soviel müssen Sie schon ausgeben."
ldigen das Kulturbild.
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Schieberei und Steuerhinterziehung . In Kempten wur¬
den die beiden Inhaber der Seifen- und Sodafabcik Gebrüder
Schachenmeyer wegen Schiebereien und Steuerhinterziehungen
ststgenommen, desgleichen ihr Buchhalter Hans Führer wegen
Unterschlagung von 100 000 Mark, ferner der Fabrikangestellte
Hins Rottenkolber wegu Veruntreuung von 250 000 Mark
Spekulationsgelder, endlich die Kassiererin einer Großhandels-
sirma Anna Reimlinger wegen Bücherfälschung.

Drei Millionen für eine Dreizimmerwohnung Im Mün¬
chener städt. Ausschuß wuroe mitgetetlt, daß die Herstellung
einer aus nur drei Räumen bestehenden Wohnung bis zur
Bezugsfertigkeit gegenwärtig einen Gesamtaufwand von nicht

fhvrn'iger als drei Millionen Mark orfordert.Starke Erhöhung der Margarinepreise . Die Niederrhcini-
ichen Margarinefabrikanten haben die Macgarinepeeise um 107
Mark für das Pfund erhöht. Die billigste Sorte kostet jetzt
S7i Mark das Pfund.

Der Hundertmarkschein, der in Amerika so billig gekauft
kerden kann, wird seit einiger Zeit von vielen Zigarrengcschäf-Unm Neuhork als Geschenk in die Zigarrenkiste gelegt, um als
Präsent zu dienen mr den Kämer, der eins volle Kiste Zigarrenleuft.

Umfangreiche Psiamnenkchtzhungen sind durch Zusammen¬
arbeit der Kölner Wuchervolizei und des Wnchergerichts aus-
lAbeckt worden. Die Pslaum 'n waren ursprünglich für dasÄdustrisgebietb-ft'-mmr und wurden als angeblich verdorben

Holland ausgeiüh .t. Die Ausfuhrbewilligung wurde
Boch Schwind'lmanöv -c erschlichen. In Wirklichkeit bandelte
jks sich um frisches Obst, das zu Phantasiepreisen nach Holland
Erkauft wurde. Bis heute wurden fünf Personen aus Köln,Düsseldorf, Stuttgart und Karlsruhe festgenommen. Es han¬
delt sich um 16 Eisenbahnwagen Pflaumen . Im vorigen Jahre

i^ssden auf dieselbe Weise 30 Wagen verschoben._
Handel und Verkehr.

Calw, 14. Okt. (Vieh-, Pferde- und Schweinemarkt).
Mi dem Viehmarkt waren insgesamt 140 Stück Rindvieh
Mtlieben. Darunter befanden sich3 Ochsen, 20 Stiere,Kühe, 20 Kalbinnen, 46 Rinder, 1 Farrcn. Die
Ptnse bewegten sich bei Stieren von 48000 bis 60000 Mk,
"dl Kühen von 70000—100 OM Mk., bei trächtigen Kalbinnen
M 70OM bis 100 OM Mk., bei Jungrindern von 19 OM
As 460go Mk., je pro Stück. Der Handel war auf demEhmarkt ganz flau. Auf dem Pferdemarkt war nichts

zugetrieben. Auf dem Schweinemarkt waren 12 Läufer¬
und 193 Milchschweine. Bezahlt wurden für Läufer 9000
bis 24 OM Mk., für' Milchschweine 4500—8000 Mk. je proPaar. Der Handel auf dem Schweinemarkt war ziemlichlebhaft.

Nagold , 14. Oktober. (Marktbericht). Auf dem Donners¬tag-Markt waren zugeführt: 3 Pferde, 9 Ochsen, 10 Stiere,27 Kühe, 27 Rinder und trächtige Kalbinnen, 42 Stück
Schmalvieh, 2 Kälber, 192 Milchschweine, und 86 Läufer.
Verkauft wurden: 1 Pferd, 3 Ochsen, 5 Stiere, 10 Kühe,24 Rinder und trächtige Kalbinnen, 26 Stück Schmalvieh,2 Kälber, 174 Milch- und 79 Läuferschweine. Erlöst
wurden für das Stück: Pferde 163 OM Mk. Ochsen 110 OMbis 120000 Mk., Stiere 65000—99000 Mk., Kühe 51 OMbis 129000 Mk., Rinder und trächtige Kalbinnen 52M0bis 145 MO Mk., Schmalvieh 19000—91000 Mk., für 1Paar Milchschweine 5500—8000 Mk., für 1 Paar Läufer¬
schweine 7600—19 6M Mk. bei größeren bis zu 30 OM Mk.
Der Handel war bei Großvieh wegen des hohen Preisesgedrückt, bei Schweinen lebhaft.

Stuttgart , 14. Okt. (Obstmarkt). Nach den Mitteilungender Zentralvermittlungsstelle. des Württ. Obstbauvereins ist
der Obstgroßmarkt trotz reichlicher Zufuhr nicht mehr im
Stand die übermäßige Nachfrage zu befriedigen. Publikum
und Kleinhandel reißen sich um die bessere Ware, am meisten
gesucht sind -haltbare Winteräpfel und unreife Tafelbirnen.
In Quitten und Zwetschgen wird die Nachfrage gedeckt,
Weintrauben gehen flott ab. Geringes Obst wird viel an¬
geboren, findet aber nur schwer Abgang. Die gegenwärtigeZeit ist die ungünstigste für Eindeckung des Winterbedarfs;
viel Obst ist noch auf den Bäumen, auch finden die Züchter
jetzt nicht die nötige Zeit, sich um den Absatz der haltbarenWare zu kümmern. Der Mostobsthanoel ist ins Stocken
geraten, die Preise gehen zurück» alle Mostereien sind über¬lastet.

Württembergifcher Holzmarkt. Die sturzartige Ent¬
wertung der Maä hat auch den Holzmarkt in ungeahnter
Weise mitgerisfen. Der da und dort bestehende Mangel an
Rundholz und das Begehr nach Rohware überhaupt trug
noch mehr zur Verschärfung der Lage bei. Dies gilt na¬
mentlich vom Nadelstammholz, bei dem allein namhafte
Posten umgesetzt wurden. Die Preise folgten hier sprung¬artig der Bewegung der Auslandsdevisen. Während zu
Ende des Juli sich die Erlöse zwischen 1300—1500 v. H.
der früheren Landesgrundpreise(240 ^ für 1 Festmeter 3.Klasse) bewegten, haben die Angebote der letzten Wochen
den Rahmen von 1000—1300 v. H. der Landesgrundpreisevom 1. August(I7M Mk. je Festmeter3. Klasse) ange¬
nommen. Damit dürfte allerdings der Höhepunkt-zumindest
erreicht und vorerst ein gewisses Gleichgewicht hergestellt sein.
Sonstige Sortimente, insbesondere Laubstammholz, sind in
nennenswertem Umfang nicht umgeseU worden. Bemerkens¬wert sind einige Papierholzverkäufe der letzten Tage, bei
denen sich die Erlöse zwischen 4000—-6M0 Mk. je Raum¬meter(entrindet) bewegten.

Neueste Nachrichten-
Leipzig, 15. Okt. Für die nächste Tagung des Staats¬

gerichtshofes zum Schutze der Republik, die am 24. Oktober
beginnt, sind zwei Sitzungstage in Aussicht genommen. Neben
der Rathenausache gegen Kapitänleutnant Dietrich uyd Dr.
Stein sind noch zwei andere unter das Schutzgesetz fallende
Sachen gegen den Kaufmann Goethe aus Halle und gegen
den Maschinenbauer Ziepke angesetzt.

Berlin, 16. Oktober. Der „Montagspost" zufolge
werden demnächst Zusatzbestimmungen zu der Devisenordnung
erscheinen, die eine Reihe noch vorhandener Lücken ausfüllen
sollen. Namentlich werde bei der Umwandlung der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten in ein Gesetz von der Re¬
gierung beim Reichstag beantragt werden, Bestimmungen
einzufügen, die die Wirksamkeit der Vorschriften erhöhen und
insbesondere die nachträgliche Revision der bisher getätigten
Devisengeschäfte-ermöglichen werde. Nach derselben Quellesoll die vom Reichswirtschaftsministerium vorgeschlagene
Schaffung einer wertbeständigen Anleihe zur Kapitalsanlage
für inländische Sparer jetzt auch die grundsätzliche Genehmi¬
gung des Kabinetts gefunden haben. Die Vorlegung eines
Gesetzentwurfs, mit dessen Ausarbeitung das Finanzministe¬
rium betraut sei, stehe schon für die nächsten Tage bevor.

Berlin, 16. Oktober. Nach einer Meldung der Mon¬
tagspost ist der Ostrauer Bergarbeiterstreik beigetegt worden.
Die Arbeit wird heute Montag wieder ausgenommen. Die
Arbeitgeber haben die Einführung der achtstündigen Arbeits¬
zeit anstatt der sechsstündigen für Obertagarbeiter an Sonn¬
abenden und ferner die Herabsetzung der bisherigen Löhne
um 25 Proz. bis zum 18. November und von da ab eine
weitere Lohnherabsetzung um 5 Proz. durchgesetzt.

Berlin, 15. Ott. Die angekündigte Reise der deutschen
Industriellen unter Führung von Hugo Stinnes nach den
zerstörten Gebieten Frankreichs, die am 19. Oktober ange¬
treten werden sollte, ist lt. „Voss. Ztg." aufgegeben worden.
Dagegen trifft in den nächsten Tagen Lubersac in Berlinein, um ergänzende Verhandlungen über seinen Vertrag mit
Stinnes und dessen praktische Durchführung zu pflegen.— Vom Montag ab kostet das markenfreie Brot in Berlin
160 Mark. Das Markenbrot wird voraussichtlich vom 20.
Oktober entsprechend der Verdreifachung des Preises für
Umlagegetreide etwa das Doppelte des jetzigen Preiseskosten. — In Rossitten bei Memel hackte ein aus der
Irrenanstalt zurückgekehrter Bauer seiner Frau und seinen
beiden Kindern die Köpfe ab. Er ergriff die Flucht. Die
ihn verfolgende Polizei, die der Wahnsinnige mit dem Beilbedrohte, schoß den Flüchtenden nieder.

Paris , 16. Okt. Im Departement Creuse ist gestern
Viviani mit großer Mehrheit zum Senator gewählt worden.

Paris , 15. Okt. Der Nationalrat des Allgemeinen
Arbeiterverbands(E.G.T.) trat gestern zusammen und sprach
sich in einer Resolution für die Verteidigung des Achtstun¬

dentags aus, der von der Reaktion bedroht sei. Der Natio¬
nalrat forderte die Vertreter der Gewerkschaftsinternationale,
namentlich die Gewerkschaften der Transport- und der Berg¬
arbeiter auf, ihre Tätigkeit zu vereinigen, um dem Ansturm,
der in der ganzen Welt gegen den Achtstundentag zu erkennensei, Widerstand zu leisten.

Paris , 15. Okt. Der ehemalige Ministerpräsident und
radikale Führer Painleve hielt gestern in einer von der
RepublikanischenLiga in Bordeaux einberufenen Versammlung
eine Rede, in der er sagte, Frankreich wolle Sicherheit und
Stabilität der unerläßlichen Reparationen. Die Sicherheit
und Stabilität wolle es nicht für sich allein, sondern für
alle Nationen. Es wolle sie nicht auf Gewalt, sondern auf
Gerechtigkeit aufbauen. Die Politik eines „alles zahlenden
Deutschland" nennt Painleve demagogisch. Die Politik,
welche die Republikaner ihr gegenüberstellten, sei nicht Ver¬zicht, sondern eine Realisierung im Bereich des Möglichen.Man solle mit aller notwendigen Beschleunigung wieder auf¬bauen, indem man deutsche Arbeiter und deutsche Materialien
verwende. Man müsse einen Teil der Aktien der großen
deutschen Unternehmungenzu deren Bezahlung verwenden
und ein für allemal die deutsche Schuld festsetzen zwecks
Abschlusses einer großen internationalen Anleihe.

Athen, 16. Okt. Wie die Blätter melden, hat die Re¬
gierung dem Oberkommandierenden der griechischen Armee
in Thrazien die Anweisung erteilt, mit der Zurückziehung der
Truppen zu beginnen.

Angora, 16. Okt. Die ersten 25M Mann Gendarmerie
werden unverzüglich nach Thrazien abgehen. Im ganzen
sind 8000 Mann vorgesehen.

Kovstavtinopel, 16. Okt. Der griechische OberkommiffarSimopulos hat das Protokoll von Mudania unterzeichnet.— Wie gemeldet wird, soll die Räumung Thraziens durch
die Griechen heute um Mitternacht unter Kontrolle der Alli¬
ierten beginnen. Die an der Tschataltscha-Linie stehenden
Franzosen werden die Grenzlinie überschreiten und zum
Zwecke der Räumung durch die Griechen vorrücken. Die
britischen Streitkräfte werden gleichfalls über die Grenze vor¬
geschoben werden.

Das Urteil im Rathenauprozetz.
Leipzig, 14. Okt. Das Urteil im Prozeß wegen des Ra-thenau-Mordes vor dem Staatsgerichtshof wurde um 3 Uhr

verkündet. Es werden verurteilt : Ernst Werner Techow wegen
Beihilfe zum Morde zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust, Hans Gert Techow wegen Beihilfe und Begünsti¬gung zu vier Jahren 1 Monat Gefängnis , Günther wegen Bei¬
hilfe in Tateinheit mit Begünstigung zu 8 Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlust , v. Salomon und Niedrig wegen
Beihilfe zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust , Jl-semann unter Freispruch von der Unklage wegen Beihilfe und
Begünstigung wegen Vergehens gegen die Verordnung über
Waffenbesitz zu zwei Monaten Gefängnis , Schütt und Diestel
wegen Begünstigung zu zwei Monaten Gefängnis , Tillessen
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung zu drei JahrenGefängnis , Plaas wegen desselben Vergehens zu zwei Jahren
Gefängnis . Freigesprochen werden Warnecke, Steinbeck und
Voß unter Auferlegung der Kosten auf die Reichskasse. Außer¬dem wurde auf Einziehung der Maschinenpistoleerkannt. Die
Gefängnisstrafen von Schütt und Diestel gelten als durch die
Untersuchungshaft verbüßt.

Die Berliner Presse zum Urteil im Ratyenau -Prozeß.
Berlin , 15. Ott . Die heutigen Morgenblätter besprechendas Urteil des Leipziger Staatsgerichtshofs im Rathenau-

Prozeß. Die „Deutsche Zeitung " nennt die Strafen ungeheuer¬lich. Die Techows gehörten in eine Besserungsanstalt. Die
„Kreuzzeitung" schreibt, absolute Klarheit sei darüber geschaf- -fen, daß die Deutschnationale Volkspartei und andere nationale
Vereinigungen in keinerlei Beziehungen zu dem Mord standen.Der „Tag " äußert sich ähnlich. In der „Germania " werden
die Beteiligten als unchristlich und undeutsch charakterisiert.
Deutschland komme aus der Mordlust nicht heraus , wenn nichtdas „Liebe deinen Nächsten" Gewicht erhalte. In der „Vosfi-
schen Zeitung " heißt es, der Prozeß habe erwiesen, daß es
Mordorganisationen in Deutschland gehe und die Anstiftungzum Mord bei uns gefahrlos sei. Die Fäden des planmäßigen
Kampfes gegen die Republik seien unentwirrt . Das „Berliner
Tageblatt " spricht die Hoffnung aus , daß durch das gerechte und
würdige Urteil des Staatsgerichtshofes das Unkraut , das denBoden der Republik mit Unfruchtbarkeit bedrohe, entwurzeltwerde. Der „Vorwärts " vermißt die Enthüllung der Mord¬
organisationen und hält das Urteil nicht für eine republikani¬
sche Tat , die man erwartete . Die „Rote Fahne " glaubt , daßder Prozeß die vollkommene Untauglichieit des Staatsgerichts¬
hofes erwiesen habe. In der „Volkszeitung" fordert Hans
Hhan die sofortige Beschlagnahme der sämtlichen in der Ra¬
thenaumordsache zustande gekommenen Polizeiprotokolls durchden Oberreichsanwalt bzw. den beauftragten Untersuchungs¬
richter. Ferner müsse der Angeklagte Günther unter schärfsteim Sinne der Schutzhaft gedachte Bewachung gestellt werden.Die aus der Tatsache des Giftmordversuchs sich unzweifelhaft
ergehende Folgerung sei die Gewißheit, daß Günther unendlich
viel mehr wisse, als er bisher ausgesagt habe. Es sei dringend
erforderlich, ihn so zu halten , daß nicht etwa der außerordentlich
weitreichende Arm der Organisation Consul bis in seinen Ge¬
wahrsam hineinlange.

Schwere kommunistische Ausschreitungen.
Berlin , 15. Ott . Der Bund für Freiheit .und Ordnung

hatte für heute vormittag 10 Uhr seine Mitglieder nach demZirkus Busch zu einer Versammlung eingeladen, in der be¬kannte Redner über Deutschlands Not sprechen sollten. Bereitsum 9 Uhr sammelten sich infolge eines Aufrufs der „RotenFahne " mehrere hundert Personen vor dem Zirkus an, die die
Versammlungsteilnehmer durch Redensarten belästigten und
tätlich angriffen . Als Schutzpolizei einem Verletzten zu Hilfe
eilte, wurde ein Beamter am Hinterkopf schwer verletzt, so daßer besinnungslos niederstürzte. Eine zufällig vorbeifahrende
Radfahrerpatrouille der Schutzpolizei von vier Mann wurdevon den Rädern gerissen und niedergeschlagen. Die Räder wur-

artt den täglich  erscheinenden sGu-tNIer* werdsn fort¬
während von allen Postanstccktcn und unseren Austrägernentoegen-enommen.



den gestohlen. Als weitere Verstärkungen der Schutzpolizei her¬
anrückten, war die Menge bereits bis auf etwa 1000 Personen
angewachsen. Bei der Räumung des Platzes vor dem Zirkus
wurde den Beamten großer Widerstand entgegengesetzt. Neun
Rädelsführer wurden festgenommen. Einem weiteren Auf¬
gebot der Beamten gelang es schließlich, die Demonstranten in
die Seitenstraßen abzudrängen . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen dürften von den Teilnehmern der Versammlung und
von Len Demonstranten 26 verletzt sein. Vier Beamte wurden
verletzt, davon zwei sehr erheblich. Bei den Tumultszenen am
Eingang des Zirkus wurden mehrere Fensterscheiben und Türen
zertrümmert . Den Verhafteten wurden auf der Wache Dolche,
Totschläger, Schlagringe und andere gefährliche Waffen abge¬
nommen Von den zwei schwerverletzten Unterwachtmeistern
starb der eine. Man hatte die Beamten hinterrücks überfallen
und ihnen mit ihren eigenen Seitengewehren die Verletzungen
beigebracht. Zwei Versammlungsteilnehmer wurden von De¬
monstranten ins Wasser geworfen, von einem Fischer aber ge¬
rettet . Ein Zeitungsverkäufer , der die „Deutsche Zeitung"
feilbot, wurde von der Menge furchtbar mißhandelt und seiner
Zeitungen beraubt . Nach Ansicht der Aerzte dürfte er nicht
mit dem Leben davonkommen. Um 11 Uhr war die Versamm¬
lung beendet. Die Teilnehmer gingen in kleinen Trupps aus¬
einander. Die Seitenstraßen wurden immer noch von zahl¬
reichen Demonstranten besetzt gehalten. Nach einer späteren
Meldung zerstreuten sich schließlich die Demonstranten in den
ersten Nachmittagsstunden, ohne daß es zu weiteren Zusammen¬
stößen kam. Einer der verletzten Demonstranten, der einen
Bauchstich erhielt, erlag seinen Verletzungen.

Berlin, 16. Okt. Das Polizeipräsidiumteilt mit, daß die
Nachricht über den Tod des bei dem gestrigen Zusammenstoß
schwerverletzten Unterwachtmeisters der Schutzpolizei erfreu¬
licherweise nicht den Tatsachen entspricht. Der Beamte ist aber
sehr schwer verletzt und befindet sich noch nicht außer Lebens¬
gefahr.

Berlin, 16. Okt. Wie die „Berliner Montagspost" meldet,
hat der Berliner Polizeipräsident auf die Ergreifung der ver¬
brecherischen Urheber der gestrigen blutigen Zusammenstöße am
Zirkus' Busch eine Belohnung von 500 000 Mark ausgesetzt.
Für die Methode, die bei der Durchführung der kommunistischen
Agitation angewandt wurde, ist, wie das Blatt nach einer mehr¬

heitssozialistischenKorrespondenz mitteilt , charakteristisch, daß
der festgenommene Obmann des Berliner Obdachlosenasylsaus¬
gesagt hat, daß die Ashlisten von der kommunistischen Partei
zur Teilnahme an der Demonstration besonders aufgeboten
worden seien. Aus den von den Kommunisten für die Äsylisten
gesammelten Geldern habe dieser Obmann des Asyls 200 Mark,
die übrigen Ashlisten je 13,50 Mark erhalten . Der Obmann,
sowie die Geldgeber wurden verhaftet. Wie die Blätter ferner
melden, kam es nach Schluß der Kundgebung am Zirkus Busch
zu neuen Zusammenstößen am Kastanienwäldchen. Die Kom¬
munisten überfielen und sprengten einen Zug der Versamm¬
lungsteilnehmer . Auch mehrere Studenten , die von der Feier
der Rektoratsübergabe aus der Universität kamen, wurden miß¬
handelt . Gegen diejenigen, die die kommunistische Aktion
inszeniert Haben, wird das Strafverfahren wegen Landfriedens¬
bruchs, Anstiftung zum Landfriedensbruch und Aufforderung
zu strafbaren Handlungen eingeleitet werden.

Die französische Presse zum Plan Bradburhs.
Paris , 15. Okt. Der der Reparationskommission über¬

reichte Plan Bradburhs zur Stabilisierung der Mark und Sa¬
nierung der deutschen Finanzen wird von der französischen
Presse fast einmütig, wenn nicht abgelehnt, so doch stark kriti¬
siert. Die Gründe , die seine Unannehmbarkeit und Wirkungs¬
losigkeit dartun sollen, faßt das ,̂Echo de Paris ", offenbar be¬
einflußt, folgendermaßen zusammen: 1. Der Plan Bradburhs
zerstörte endgültig , was von der finanziellen Solidarität der
Alliierten noch übrig geblieben sei. 2. Er zerstöre die Sach-
lieferungen, weil die Länder, die sie zu empfangen wünschten,
gezwungen wären, sie zu bezahlen. 3. Mit Hilfe des Planes
könne man nicht dazu gelangen, die Mark zu stabilisieren, weil
notwendigerweise das Deutsche Reich, nachdem man das Ver¬
trauen in die Zukunft seiner Währung wieder hergestellt habe,
gezwungen wäre, seine inneren Anleihen in Papiermark abzu¬
schließen, die vom Goldmark wieder rückzahlbar seien. Bei
der vorgeschlagenenKombination würde sich das Publikum be¬
eilen, seine Papiermark gegen die verfügbaren Goldsummen
umzutauschen, wodurch kein Ergebnis erzielt werde. 4. Der
Plan schiebe die Regelung der interalliierten Schulden ad ca-
lendas graecas auf und bestimme nicht ihre Zahlung . Er stelle
jedoch den gefährlichen Grundsatz auf, daß die Gläubigerstaaten

Bergorte,
Oberarnis Calw.

MeWmhch -Perkms
im schriftlichen Ausstreich

am Samstag , den 21. Oktober 1922,
nachmittags 1 Uhr,

auf dem Rathaus in Aichelberg.
Los Nr . 1. Distr . Il Hünerberg Abt . 2 u. 3, Nr . 501 bis 573:

Langholz Fm . 79,801 ., 26,7911 ., 10,26111 ., 5,19 IV.,
3,28 V., 1,13 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 4,06 1., 4,14 II ., 1,44 III . Klasse.
Los Nr . 2. Distr . II Hünerberg Abt. 3, Nr . 574 bis 600:

Langholz Fm . 38,53 I ., 14,43 II ., 6,86 III ., 1,36
IV. Klasse;

Sägholz Fm . 6,00 I . Klasse.
Los Nr . 3. Distr . II Hünerberg Abt. 3, Nr . 601 bis 656:

Langholz Fm . 83,13 I., 14,56 II ., 8,80 III ., 6,89 IV.,
0,28 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 9,53 I., 1,40 II ., 1,42 III . Klasse.
Los Nr . 4. Distr . III Aichelberg Abt . 4, Nr . 657 bis 710:

Langholz Fm . 74,53 I ., 11,21 II ., 9,05 III., 2,77 IV.,
0,82 V. Klasse;

Sägholz Fm . 8,78 I., 1,66 II ., 1,85 III . Klasse.
Los Nr . 5. Distr . III Aichelberg Abt . 4, Nr . 711 bis 782:

Langholz Fm . 70,811 ., 18,0811 ., 18,39111., 3,58 IV.,
3,85 V. Klasse;

Sägholz Fm . 15,98 I., 1,35 II ., 1,20 III . Klasse.
Los Nr . 6. Distr . III Aichelberg Abt . 8 u. 9, Nr . 783 bis 848:

Langholz Fm . 21,201 ., 18,76 II ., 36,60 III ., 6,38 IV.,
2,07 V. Klasse;

Sägholz Fm . 1,70 I., 6,12 II., 1,31 III . Klasse.
Los Nr . 7. Distr . I Meistern Abt . 6, Nr . 851 bis 904:

Langholz Fm . 38,42 I., 20,99 II., 7,27 III ., 3,35 IV.,
2,48 V., 1,19 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 15,75 I., 1,06 II., 0,17 III . Klasse.
Los Nr . 8. Mr . I Meistern Abt, 7, Nr . 905 bis 997:

Langholz Fm . 55,94 I ., 53,02 II., 9,19 III ., 2.68 IV.,
. 4,25 V., 1,74 VI. Klasse;

Sägholz Fm . 3,71 l ., 6,18 II ., 2,78 III . Klasse.
Los Nr . 9. Distr . I Meistern Abt . 7, Nr . 998 und 999:

Langholz Fm . 5,27 I. Klasse Forche « .
Los Nr . 10. Distr . I Meistern Abt . 7:

Eiche« Fm. 0,99 III., 1,60 IV., 0,97 V. Klasse.
Bedingungslose , schriftliche Angebote auf die einzelnen

Lose sind, nach den seit 1. August 1922 geltenden Landes¬
grundpreisen bis spätestens
Samstag, den 21. Oktober 1922, nachmittags1 Uhr,
zu welchem Zeitpunkt die Oeffnung der Angebote stattfindet,
bei dem Schultheißenamt einzureichen.

Auskunft erteilt -Waldschütz Federmann  hier.
Gememderat

Zelwlgesiuigbüelier uni
Kalkulier

sind eingetroffen

C.Meeh'sche BilWMW. Neuenbürg
Inh . : D Strom.

Secknf einer LungenheilanW.
Im Auftrag der Eigentümer versteigere ich im Speise¬

saal des Kinderheims Schömberg am
Donnerstag , de« 19. Oktober ds . Js .,

vormittags 11 Uhr,
das in Nr . 203 und 217 dieses Blattes näher beschriebene

Kinderheim sn« Einrichtung
zum letzten Male.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.
Den 13. Oktober 1922.

Bezirksnotar Schauster
in « roßheppach.

Bergorte,
Oberamts Calw.

Zu dem am 21 . Oktober 1022 , nachm . 1 Uhr , im
schriftlichen Aufstreich aus dem Rathaus in Aichelberg
stattfindenden

Mtlstimstlz -Pnkaiif
wird noch bemerkt, daß die bedingungslosen schriftlichen An¬
gebote auf die einzelnen Lose in Prozenten ausgedrückl, nicht
nach den seitherigen Forstpreisen für 1922 sondern nach den
seit 1. August 1922 geltenden Landesgrundpreisen , einzureichen
sind. Die Angebote auf die Eiche « sind in bar Geld pro
Festmeter ausgedrückt einzureichen.
_Schvllheltzenamt.

üe v̂erbebank
kieusnbüi'g'.

8 par - LinIaMli
wsrclen bei einer

VerÄngunA von io
ent ^ e^ en-

^enommen!

Sie brauchen
Rechnungen, Quittungen, Couverts, Prospekte.
Statuten, Postkarten,Zählkarten,Zahltaglaschen.
Ausklebeadressen,Programme.Viftt-,Verlobungs¬
und Hochzeitskarlen. Trauerbriese. Trauerkarten,
: : : Geschäftsbriefbogen, Mitteilungen. : : :

Sie werden voiinlkan p >l ,i>e-> bedient in der
nE »ziäler "-Druck » -,»e Auen von

Drucksachen!

durch die ersten Zahlungen Deutschlands bezahlt werden
5. Er zerstöre den Londoner Zahlungsplan vom Mai 1921
stelle nichts Präzises an seine Stelle.

Paris , 15. Okt. Der „Matin " glaubt zu wissen, daß
französische Delegation dem Plane Bradburhs eine Wirkung
volle Kontrolle der deutschen Finanzen entgegenstellen wM,
ohne die Regelung der deutschen Zahlungen damit zu verkntz,'
fen, die auf der großen Reparationskonferenz in Brüssel ^
sprechen werden müsse. Das „Oeuvre " vertritt den Standpunkt
daß mit einem Moratorium nichts erzielt werde. Nach se,^
Ansicht muß der aufzustellende Plan umfassen: Kompensation
der interalliierten Schulden, Festsetzung der deutschen Schutt
eine internationale Anleihe, die zu verwenden wäre zur
Organisierung der Reichsbank für die Reparationszahlungen
für die Wiederaufrichtung Europas . Schließlich müsse
eine Abrüstung erfolgen. Es sei notwendig, daß sich die eM
päischen Staatsmänner entschlössen, den Krieg zu liquidier«,
und den Frieden zu organisieren.

ch « er« - SpreiS:
d!Li--teljLhrlich'nNevenb.i

glS. Durch die P
stl Orts- und Od-ramt
- vttlchr, sowie im sonstig
Kindischen Verkehr̂ 3
- rar Poflbestellgeld.

Men von höhererC
besteht kein Ansprr

<aus Lieferung der Zeit»
^der aus Rückerstattungd

Bezugspreises.

Nesteüungen nehmen a
Miellen, in Neuenbii
süßendem die Austräc

jederzeit entgegen.

^ 243.

Rußland zur Zahlung der Borkriegsschulden bereit? gj„ konto Nr. 24 bei i
Paris, ' 15. Okt. Der Abgeordnete Herriot hat dem B„. O.A.-Sparkasse Neuenbü

liner Vertreter des „Journal " nach seiner Rückkehr aus Ruht
land Mitteilungen gemacht, aus denen hervorzuheben ist, dgj
die Volkskommissaregrundsätzlich geneigt sind, die russische
Vorkriegsschulden im ganzen Umfang anzuerkennen. Nur di,
Extremisten machten gewisse Reserven. Sie . wollten eine Mt
gemeine Anerkennung durch eine vorübergehende Regelet
ersetzen, wovon allein die Kleinrentner , die russische Papikxi
besäßen, Nutzen ziehen sollten. Wenn Frankreich mit gleich,
Aufrichtigkeit die Arme Rußland entgegenstrecke wie unter M,
kolaus II., so könne es, wenn es wolle, in Rußland wieder em ^ .
beherrschende Rolle spielen. Die Russen würden, wie es scheiß die vürtt . Regierung
eine französische Mission, zusammengesetztaus klarblickend«!«regenden Aufkäufen
Unternehmern, Industriellen , Finanzleuten , Politikern uni Valuta mtgegenzutreti
Intellektuellen annehmen, die nach Rußland komme, nm d<rungsministerium folg
Lage zu studieren und mit den Sowjets zu beraten Sie km richtig, daß die in der
den sich nicht weigern, mit dieser Kommission ernstlich über dtzWertung zahlreiche Au
Regelung der Schuldenfrage zu verhandeln. Augenblicks die Ueberlegenheit ihr
sei die Zahlungsmöglichkeit der Russen gleich null , aber si laus von Waren, die !
hätten gesagt, 5 oder 6 gute Ernten würden genügen, um di.mißbrauchen. Diese Y
Dinge radikal umzuändern . w anderen Teilen Wü

in einzelnen größeren

Gegen die Au«
Auf eine Kleine

OveramtsstadtNeuenbürg.
SiSWlGemMmm
am Dienstag, den 17. Okt.,

abends6 Uhr.
Tagesordnung:

1. Kriegerdenkmal.
2. Weiterer Werkführer fürs

Elektrizitätswerk.
3. Wertzuwachssteuer.
4. Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.

mit«tu«
«vor über!>0 Jahn

Stzlichev
Ms ein auf Gegenseii
Ausland seiner politis
deutung wegen sein m
Wie, deren ansschlag!
siche Notlage des den!
Möglichkeit, diese uner

gesundes Fleckchen hatte sii fernzuhalten, besteht n
Durch rii-de,'! stch höchstens eindämnaus dem Leibe.

pL,°i»«-« °ckirio-I-Se»e wurden ddid ' x ox - , iibi -ir,k>ri
Flechten in 3 Wochen beseitigt. DlessiverUM . ^ M Ullriger
Seise ist Tausende wert. E L" her einheimischen Bev
Dazu ruckood Crem« «nicht selten« — ^ iipn bei Uns Ma
und s-tthalltgr In allen Apothel,».!^ «MN vei UNS E
Drogerien u. Parfümerien erhälM !Wirkung der Hamster

_ , strenge Kontrolle der
DLberwachungsbehörden

Neuenbürg, den 16. Oktober 1922.

vanktagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir bei dem Hinscheiden unseres lb. Vaters

Xarl Roch, Mechaniker,
erfahren dursten, sagen wir herzl. Dank.

. Die trauernden Hinterbliebenen.

Oelfamen-
Lohnschlagerei.

Die mir zur Verarbeitung im Lohn
gedachten Oelsaaten wie

Reps, Mohn. Hanf, Senf
Lein, Hederich, Kachel«

bitte ich gut lufttrocken (nicht gedörrt) der
Einfachheit halber bei Reinh . Lutz, Neaeu-
bürg(WilhelmshShe) abzuliefern, wo Sie
später wieder das daraus hergestellte raffi¬
nierte Oel in bekannter guter Qualität ab¬
holen können. Ich garantiere für ein
erstklassiges, bis auf den letzten Tropfen
klares und haltbares Speiseöl.

SlitreS Rsclam,Nagold,
Drlsame « 'Loh«schlägerei,

Fernsprecher 101.

Amtliche
TaschcwFahrPlütte

für den Winterdienst 1»22 23
kleine gelbe Ausgabe 70 Mk.
große rote Ausgabe 180 Mk.

mit den wichtigsten Anschlußstreckenin Baden, Bayer»
Hessen, Vorarlberg und der Schweiz

sind vorrätig in der

E. Me-'sl-eil MWndlmg, MMri
Inh . : D . Strom.

mungen sind seitens
Perioden im letzten Hl
holt auch von hier ar

sder Ausländer auf ih
die Einhaltung der fr
Prüfung der Reisepa

^ Beaufsichtigung des L
st hat mit Erlaß vom 1!
» nungen wiederholt —
" .Gewerbe, die von den

-veranlaßt sind.
Kreditbeschafft

st Nachdem in Bad
" bänden und den grüß

Mill. Mark gewährt
grmg mit Saatgüt itt
deckung mit Lebensmil
wirtschaftskammer ein
rium gerichtet, der v
sicher Weise wie in 8
währen zu wollen,
darauf hingewiesen, d
von verschiedenen Ger
mußten, weil die Lar
verlangten Vorausbez
diesen Umständen sei
duktion gefährdet, wer
griffen werde. Die §
dem von Tag zu Tax
sprechen.

Die „Berbr
Stuttgart, 16. O

Transport um die Kr
thmow, der zu 5 Ja
dem Kriegsgericht CH
genen Moder ans Fr
Haus ebenfalls wegen
erhalten hatte, dann l
chen Ursache in Eiern
Christian Lang aus i
Zuchthaus wegen Di«
Susi Thiel aus Streb
Grund zu 5 Jahren
der vom Kriegsgericht
Gefängnis verurteilt
Neuhof in Ostpreuße
Brotdiebstahls und dc
der5 Jahre Zuchthai
Mutter, ein Kind get
gefangenen nicht gestc

Kri
Karlsruhe , 16. L

Kriegsgefangene aus
Erlaß des französisch
Unter den Heimkehre
ruher Leibgrenadier
Kriegsgefangenschaft
konnte. Krotz, welch
grenädier-Regiments
dessen Angehörige hie
die Rückkehr des Soh
semer Kriegsgefanger
sicher Weise zu einer
me Heimat zurückkehl
ger Strafe verurteilt
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